ſein Amt zurückkehren werde. 


— Redaktion, Verlag und Druck, I 
[von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sar. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


102. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Februar. Bet den Königlichen Majeſtäten 


fand geſtern ein Diner und eine muſſkeliſche Soirée ſtatt, in wel⸗ 
Frau Lucca, jo wie Herr Woworokl, 


cher die Königliche Sängerin 
Herr Lefort und der Kapellmelſter Taubert mitwirkten. 

— St. K. Hob. der Kronprinz empfing geſtern Vormittag 
den Generalmajor und Chef des Ingenieur⸗Korps ꝛc. v. Kamecke, 
den Major im Kriegeminiſtertum Schulz und den Kabinets „Rath 
des Fürſten von Rumänten Friedländer. Abends erſchlen Se. 
Königliche Hoheit in der Solide J. Majeſtät der Königin; Aller- 
böchſtdleſelbe hatte um 3 Uhr einen Beſuch im kronprinzlichen 
Palais abgeſtattet. 0 

— Die Mitglieder des Staatsminiſterlums waren geſtern 
Abend 8 Uhr im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten zu 
einer vertraulſchen Beſprechung verſammelt. 

— Der Minifterpräfident a. D. Frhr. v. Manteuffel, Mit 
glied des Herrenhauſes, iſt nach der Niederlaufig zurückgekehrt. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ ſchreibt, hat der General⸗Direktor 
der Königlichen Mufeen, Wirkl. Geh. Rath v. Olfers, ſich ent⸗ 
ſchloſſen, feines vorgtrückten Alters wegen ſeln Amt niederzulegen. 

— Der ruſſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Baron v. 
Budberg, iſt nach Paris abgereiſt. 2 

— Der Landrath v. Brauchliſch aus Genthin, welcher Abge⸗ 
ordneter für die beiden Jerichowſchen Kreiſe If, If wieder in das 
Haus eingetreten, nachdem er aus Italten zurückgekehrt If, wohln 
er ſeinen künftigen Schwiegervater, den Kriegeminiſter v. Roon, 
begleitet hatte. Zu unſerer Freude hören wir, daß es Herrn v. 
Roon In dem milden Klima fortgeſetzt gut geht, jo daß wir ſicher 
boffen dürfen, daß derſelbe zum Frühjahr völlig wlederhergeſtellt in 
(Kr.-3.) 

— Dem bisherigen Landrath zu Memel Dr. Schulz iſt die 
kommiſſarlſche Verwaltung des Landrathsamtes zu Poſen für den 
beurlaubten Landrath Wocke übertragen worden. 

— Mehrere Zeitungen waren ſehr freigebig mit Enthüllungen 
aus den Geſprächen des nordamerikaniſchen Generals Schurz mit 
dem Grafen Bismarck mehr oder weniger harmlojer Natur. Eln⸗ 
ſichtigen Leuten war es von vorn herein klar, daß man ſolche Un- 


e 


terredungen, 


thellt werden können, nichts von Bedeutung enthalten werden. 
Jetzt wird mehrfach erklärt, daß jene Nachrichten erfunden geweſen 
und auch aus Nordamerika wird uns mligetheilt, daß man den- 
ſelben keineswegs Glauben ſchenke. 5 

— Die „B. B.-.“ berichtet: Die neue preußtſche 4½ pro- 
jentige Elſenbahn-Anleſbe von 24 Milllonen Thalern hatte befannt- 
lich ein Konſortlum hieſiger großer Inſtltute und Bankhäuſer von 
der Regierung feſt übernommen und davon 12 Milltonen zur Sub- 
ſtriptlon aufgelegt. Geftern Vormittag fand nun beim Seehand- 
lungspräſtdenten Camphauſen eine Sitzung des Konjortiums ſtatt, 
um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, inwiefern man nunmehr auch 
zur Begebung der zweiten 12 Millionen ſchrelten ſolle. Man einigte 
ſich Hierbei aber in dem Beſchluſſe, für jept von dem Verkaufe ab- 
zuſtehen und jedenfalls nicht unter 96 Prozent eine Begebung ein- 
treten zu laſſen. g 

— Nach einer Notiz des „Hamb. Corr.“ iſt man bei den Be⸗ 
rathungen der norbbeutjchen Schulkonferenz übereingefommen, daß 
das von dem Hamburger akademiſchen Gymnaſlum den ungeprüften 
Schülern bel der Aufnahme auferlegte Ex imen der Abiturienten- 
prüfung regulärer Gymnaſten nicht gleichgeachtet werden kann. 
Wird jedoch von den Zöglingen bel ihrem Abgange vom akademi⸗ 
ſchen Gymnaſlum eine nach den vorgejhriebenen Normen angeord- 
nete Prüfung abgelegt, jo ift dieſe als der Abiturientenprüfung 
gleichſtehend anzusehen. 

— Die kürzlich in mehreren auswärtigen Blättern aufge- 
tauchte Nachricht, daß die Errichtung einer päpſtlichen Nunclatur in 
Berlin bevorſteht, ſchelnt doch nicht ohne thatſächlichen Grund ge⸗ 
weſen zu fein. Es wird uns mitgetheilt, daß zur Zeit Verhand- 
lungen mit dem Grafen Ledochowekt, dem Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen, ſchweben, welche dleſem Gegenſtande nicht fremd find. 

— Die Schraubenkorvette „Hertha“ ſoll im Monat Auguſt 
eine Expedition nach Japan antreten. 

— Dem Vernehmen nich ſoll in dem Scebade Wyck auf der 
ſchleswigſchen Inſel Föhr ein Haus zum Aufenthalte für den Köntg 
eingerichtet werden. 

— Wir berichteten geſtern, daß eines der größten Newyorker 
Häufer für die Notbleldenden la Ostpreußen 1000 Thlr. habe zah⸗ 
wiese e und bemerken heute in Ergänzung dazu, daß dle Firma 
2 obe richtig A. T. Stemart u. Co. lautet. Der Werth 
fimite dee Pe Fa erzählt, gegen eine Photographie mit Jac⸗ 
Umfand an Bedeut smarck gewährt wurde, gewinnt noch durch den 

ung, daß der Chef der Firma (nebenbei bemerkt, 

ein, durch großartige W. 
ohlthätigkelt ausgezeichneter Herr) in der 
Union auch ale politiſch hervorragender Mann gilt. Er war u 
A. Präfident des in Newpork . l 
abgehaltenen Maſſen-Meetinge, wel⸗ 
ches feinen perſönlichen Freund, den General Grant, als Präfldent- 
Ihafis-Randivaten aufſtelte, und feine Mopitpätigkeit fonftatirt in 
der Art, wie fie dargebracht wurde, ſomit aufs Neue die Sympa 


thieen, welche ſich in maßgebenden Kreiſen der Union für die Perſon 


des Grafen Bismarck und feine Politik kundgeben. 
— Der Haus miniſter v. Schleinitz, welcher ſich mit Grmalin 
am Donnerſtag Abend nach Dresden begeben hat, kehrt bereite am 
outag von dort nach Berlin zurück. i 
— Die „Zeidl. Corr.“ bringt heute die wunderbare Entdeckung 


zu Markte, daß in Frankreich „ein anderes Regiment als vas des 


Sabele unmöglich jei". Armes Frankreich! 
— Es wird hier vielfach, wie es ſcheint nicht ohne Tendenz, 


Stetti 


ſofern fie wirklich Bedeutſames enthielten, doch nicht 
an die große Glocke hängt, und daß fie auch, ſo weit fie mit e⸗ 


‚zwei Ausgänge, einen nach Norden durch den Alſenſund und die 


Abendblatt. S | 


die Nachricht verbreitet, als ‚ob 
Getreldeankäufe an der biejige 
der von der „Zeldl. Corr.“ eing 
Nachricht jeder Begründung. 
Militär-Berwaltung der Befehl 
günſtige Konjunkturen eintreten 
Ernte wieder zu kaufen. 

— In Abgeordnetenkrelſen 
des Bundeskanzler werde gleich 
Reichstages darüber interpellltt w. den, ob gegen den Komman- 
danten der Korvette „Vincta“, Khpitän Kuhn, wegen des dem 
Schiffe in den japaneſiſchen. Gewäſſern zugeſtoßenen Unfalles dle 
Untetſuchung eingeleitet worden iſt, event. welches Reſultat die letz- 
tere ergeben hat. Die mit den maritimen Gebräuchen anderer Sce⸗ 
ſtaaten vertrauten Abgeordneten, von denen auch wahrſcheinlich die 
Inter pellatlon ausgehen wird, verſichern, daß in Jenen Staaten bel 
äznlichen Eteigniſſen jo ernſter Natur der Kapitän des Schiffes 


Metreldebörſe beabſichtige. 
eilt, wenn nicht ganz beſonders 
berhaupt erſt nach der nächſten 


ir heut das Gerücht verbreitet, 
elner der erſten Sitzungen des 


ſtets zur Verantwortung gezogen wird. 


— Das bevorſtehende Ausſchelden des Generals Vogel v. 
Falckenſtein aus dem altiven Dienſt der Armee wird jetzt in mili- 
tätiſchen Keeiſen ganz entſchieden in Abrede geſtellt. 

— Bei der Armee werden in diefem Jahre Uebungen im Ein- 
und Ausladen von Truppen und Armee-Material auf Eiſenbahnen 
ſtattfinden. Aus jedem Korps bereich ſollen ebenſo Unteroffiztere zur 


Erlernung des Eiſenbahndienſtes abkommandirt werden. 


— Die Ausbildung zu Offizleren der badiſchen Armer ſoll 
fortan auf preußiſchen Militär - Unterrichtsanſtalten erfolgen, für 
welchen Zweck die Kriegeſchule zu Engers am Rhein, ſowle die 
Artillerleſchule zu Berlin beſtimmt worden ſind. Die Zulaſſung zu 


den betreffenden Schulen ſoll von den dleſerhalb in Preußen gel- 


tenden Beſtimmungen abhängig ſein. 
— Aus der zu Ende vorigen Jahres durch Annahme einer 


patrlotiſchen Schenkung neugegründeten „König-Wilbelm⸗Stiftung“ 


ſoll während der ditejährigen Badeſalſon zum erſten Male fünf 
unbemittelten kranken Militärs aus dem Landwehr- reſp. Nejerve- 


Verhältniß auf die Dauer von vler Wochen eine koſtenfrele Auf- 


nahme im Kurhauſe zu Warmbrunn zu Theil werden. 
Es iſt unter die Abgeordncten eine intereſſante „Skiize 


elnes Oſt-Nocdſerkanal⸗Projekts“ vertheilt worden, welcher wir einige 
Stellen entnehmen, weil ſte uns der Beachtung werth ſcheinen, 
ſeltdem die Linle Eckernförde⸗-Brunsbüttel, das frühere Lieblings ⸗ 
projekt des Freiherrn v. d. Heydt, ehe er wieder Finanzminiſter 


geworden, in den Hintergrund getreten iſt. Der Kanal vom Flens- 
burger Hafen bis zur Lyſter Tiefe umfaßt 6 ½ Meilen und bietet 
mancherlei Vortbelle. Das zu ducchſchneidende Land hat wenig 


produktiven Werth, denn es beſteht zum größten Theil aus Halde 


mit Rajenfteineifen; «der Erwerb würde alſo nur geringe Opfer 
erheiſchen, wozu noch die vortheilhaften Höhedurchſchneldungen kom: 
men, um die Ausführung billiger zu beſchaffen als die jedes an- 
deren Projektes. Der ſogenannte Königehafen und der Apſter 
Arm iſt tief genug, um dle größten Kriegsſchiffe einlaufen zu 
laſſen, und das einzige Riff außerhalb, das nur 20 Fuß Waſſer 


über ſich hat, würde leicht weggerlſſen und vertleft werden können. 
Die Lyſter Tiefe kann bei Nacht und Nebel befahren werden, ihre 
Einfahrt if leicht, unbehindert und bildet einen Schönen Hafen mit 
ſtark ſalzigem Waſſer, 40 — 50 Fuß Tlefe und jo bedeutender Aus- 
dehnung, daß die größte Flotte darin Platz findet, der auch im 
ſtrengſten Winter vom Eiſe frei bleibt. 
ſelbſt kann nie zufrieren, well die warme Nordſee in der Lyſter 
Tiefe ſtetig iſt und nur durch ihre Ebbe und Fluth die Waſſer⸗ 
ſtraße freihält, fo daß auch keine Schleuſen erforderlich find. 
merkantiliſcher Bezirdung fällt die Verkü zung des Weges um 120 


Der projektirte Kanal 


In 


Meilen im Vergleich zu dem Umwege um Skagen in's Gewicht, 
und vom mllitäriſch-matitimen Standpunkte aus bietet der Kanal 
und der damit verbundene Kriegshafen, zumal wenn Sylt be⸗ 


feſtigt wird, einer deutſchen Flotten - Abtheilung ſicheren Schutz. 


Es könnte durch die kurze Verbindung zwiſchen Nord- und Oſtſee 
eine möglichſt ſchnelle Kombinirung der beiden Flottenabtheilungen 
herbeigeführt werden, ſo daß die eine immer die Reſerve der anderen 
bildet, was bei der Linie Eckernförde-Brunsbüttel nicht der Fall iſt, 
denn hler iſt die Elbe ungehindert zu bloktren. — Sowelt in Be- 
treff der weſtlichen Mündung. Bezüglich der Flensburger Föhrde, 
welche bei Kekenisfeuer ihren Anfang nimmt, jo iſt / Metlen 
davon das Hotuphaff, die ſüblichſte Bucht der Jnſel Alſen, Y; 
Melle breit, 1½ Meile lang, mit 80, 72, 50, 20 bis 3 Buß 
hinab Tiefe. Die Bucht tt völlig windfrei, frei vom Eiſe und 
mit ſtark ſalzigem Waſſer. Ein Kriegshafen in Horuphaff hätte 


Alſener Jöhrde, und einen nach Süden, zwiſchen den Halbinjeln 
Gelting und Kekenis. Wird der Hafen durch 3 Seeforts geſperrt, 
jo würde das eine auf der Südoſtſpitze der Juſel Broacker, das 
andere auf der Südſeite der Halbinſel Kekenis und das dritte auf 
der Unttefe Kalkgrund zu bauen fein. Trotz der Abtretung der 
Inſel Arros und der Halbinfel Stendruphage beberrſcht das Haff 
immer noch den großen Belt, die Kieler und Eckernförder Bucht, 
den ſüdlichen Theil des kleinen Belts und den wichtigen Fehmarn— 
belt. Ebenſo wichtig für eine Krirgs- wie Handelsflotte iſt der 
Binnenhafen, der bei 33—66 Fuß Tiefe durch die vor demſelben 


liegende Halbinſel Broacker gedeckt und von der Landſelte durch 


Düppel⸗Sonderburg im Norden, durch die Dannewirke im Süden 
geſchützt iR. — Wie erwähnen, daß unſere Strategen Horupbaff 
nicht lieben, weil dieſe Stellung zu nahe an Däntmark gelegen 
if, ein Nachthell, der auch in Betreff Kiels und Cckernförde's ge⸗ 
fühlt wird, weshalb die Station bei Rügen noch immer im Auge 
behalten wird. 


Berlin, 28. Februar. Herrenhaus. 18. Sitzung. Präſident 


b * 
dend den 29. Februar 

Wultär-Flstus noch bedeutende 
Nach 


nen Information entbehrt dleſe 
Gegentheil iſt von Seiten der 


Preis in Stettin viettellährlich 1 Tylr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode eröffnet die Sitzung um 11%, Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Am Miniſtertiſche die Herren: Freiherr 
v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, Regierungs⸗Kommiſſarien Scheele, Krug von 
Nidda u. A. — Das Haus fährt in der vorgeſtern vertagten Dehatte über 


die mit den Salinen von Halle und Lüneburg abgeſchloſſenen Vergleiche 


fort. Graf Brühl betont, daß es ſich nicht um Wiltwen und Waiſen, um 
arme Jungfrauen, die vom Rechte nichts verſtehen, handelt, ſondern um 
einen mit dispoſitionsfähigen Perſonen abgeſchloſſenen Vergleich, ein ſehr 
nüchternes Ding im Vergleich mit dem um die Angelegenheit gelegten 
poetiſchen Gewande, das der Herr Referent neulich drapirt hatte. — Der 
Pins ö Piel den Ich habe nicht erwartet, daß dieſe Vorlage in dieſem 
auſe ſo viele Angriffe erfahren werde. Die Regierung hat nicht Gerin es 
angeboten; ſie giebt viel, wenn ſie auch die Pfännerſchaft nicht von der 
Abgabe ausſchließen kann. — Referent Dr. Dernburg vertheidigt noch⸗ 
mals ſeinen Antrag ausführlichſt, da er ſich durch die von der Regierung 
vorgebrachten Argumente nicht davon hat überzeugen können, ſein Antrag 
ſei materiell unbegründet, ſei juriſtiſch nicht zu rechtfertigen. Gleichwohl 
zieht er, auf die Verſprechungen der Regierung vertrauend, ſeine Anträge 
zurück, worauf das Haus den Vergleichen ſeine Genehmigung ertheilt. — 
Es folgt die Schlußberathung über den Entwurf we en: der Schließung 
der öffentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems und omburg. — Herr 
v. Senfft motivirt ſein Amendement wegen Schließung der Banken am 


31. Dezember 1868; im Hauſe ſei gewiß kein Mitglied für das Fortbeſte⸗ 


hen dieſer ſchändlichen Sachen, dieſer zweideutigen Geſellſchaften, denen 
gegenüber man durchaus nicht ängſtlich fein dürfe. — Der Miniſter des 
Innern: Die Regierung legt auf Annahme des Geſetzes den höchſten 
Wertb, weil fie glaubt, die Teidige Angelegenheit auf dieſem Wege am 
beſten regeln zu können, ohne mancherlei Intereſſen der Kommunen auf 
das Erheblichſte zu ſchädigen. Deshalb iſt mit der Geſellſchaft von Wies ⸗ 
baden und Ems ein Abkommen getroffen. Der Miniſter giebt den Gang 
der Verhandlungen mit dieſer Geſellſchaft an und motivirt den Geſetzent⸗ 
wurf, Die Regierung kann auf keins der Amendements eingehen; bringen 
Sie das Geſetz zu Falle, ſo frent ſich der Pächter, der bisher noch keinen 
Vertrag abſchließen wollte. Was die Regierung thun wird, kann ich nicht 
ſagen; keinesfalls ſchließt ſie dann die Banken ſofort. 

Herr v. Schlieckmann: Die Hauptfrage iſt, ob das Herrenhaus 


die Hand dazu bieten ſoll, etwas allgemein für unſittlich Erklärtes aufrecht 


zu halten, ja etwas zu ſanktioniren, was vom Geſetze mit Strafen belegt 
iſt. Gerade das Geſetz über das Hazardſpiel iſt bei uns korrekt, wie in 
keinem anderen Lande; bei uns war dieſes Spiel ſeit alten Zeiten verbo 
ten, ſelbſt den Preußen im Auslande, wie im Jahre 1843 in Betreff Kö⸗ 
thens, war dies Hazardſpielen verboten. Und im Jahre 18667 Gerade in 
Wiesbaden machten wir damals eine moraliſche Eroberung; der erobernde 
Offizier hob die Bank auf und damit war damals die Sache erledigt. — 
Leider wurde die Bank wieder geöffnet, das Strafgeſetzbuch wurde einge; 
führt, aber die Beſtimmungen über das Hazardſpiel wurden außer Kraft 
geſetzt und ein ſolches Verfahren ſteht einzig da. Wohin geht nun der 


Zweck des Geſetzes? Auf 5 Jahre fol das allgemein als ſtrafbar aner⸗ 


kannte Spielen ſanktionirt werden! Die Regierung glaubt ſelbſt nicht, daß 


die Pächter einen rechtlichen Anſpruch an den preußiſchen Fiskus haben, die 


Aktionäre ſtehen auch im Hintergrunde und es handelt ſich bloß um die 
Nachtheile der Kommunen. Täuschung; die gehen jetzt To wenig zu Grunde, 
wie die Schiffer mit dem Erſcheinen des erſten Dampfſchiffes auf dem 
Rhein, wie die Gaſthäuſer und Fuhrleute durch das Bauen von Eiſenbah⸗ 
nen. Wie, wenn die Heilquellen in Wiesbaden und Ems verſtegten, würde 
da auch der Staat eintreten müſſen? Und hier ſoll man für das Verſiegen 
der trüben Quellen Schonung walten laſſen? Das kann nicht die Aufgabe 
des Herrenhauſes fein. Es empfiehlt ſich das Amendement Daniels, es 
empfiehlt ſich die Zurückweiſung eines Proviſoriums. Am Ende ergeht 
ein Reichstagsgeſetz, daß das Hazardſpielen verbietet. — Graf zur Lippe: 
Die beſtehenden Verträge gehen bis 1878, die Schließung im Jahre 1872 
iſt alſo ein Fortſchritt. Die Regierung hat jetzt auf Grund jener Verträge 
fortſpielen laſſen. Auch hier können Aktien in Händen von Wittwen, 
Waiſen und Jungfrauen fein; das muß man doch berückſichtigen. — Der 
Miniſter des Innern: Die Verträge mit Wiesbaden laufen bis 1881 
und die mit Homburg bis 1896. — Die Diskuſſton iſt geſchloſſen; Refe⸗ 
rent empfiehlt nochmals die Ablehnung der Amendements. — Bei der Ab⸗ 
ſümmung wird das Amendement Daniels auf sofortige Schließung abge- 
lehnt, eben ſo das Amendement v. Senfft (Schließung am 31. Dezember 
1868) und der $ 1 in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage mit dem im 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Zuſatze, wonach das Spiel an allen Sonn⸗ 
und Feiertagen verboten iſt, angenommen; dann werden auch ohne Weite · 
res die 69. 2 und 3 und das ganze Geſetz genehmigt. 

Miniſter Graf Eulenburg verlieſt die Königliche Botſchaft, wonach 
der Landtag morgen, den 29., um 2 Uhr Nachmittags im Weißen Saale 
des Schloſſes geſchloſſen wird. Referent Herr Wilkens empfiehlt ſodann in 
der Schlußberathung den Entwurf, betr. eine Erweiterung des Kreditge 
ſetzes vom 26. September 1866, ſo daß der Kredit von 60 Millionen in 
Höhe von 5 Millionen in Kraft bleibt. Das Haug tritt dem Antrage bei 
und nimmt ſodann auch den Geſetzentwurf, betreffend die Beſtimmungen 
wegen der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten in den neuen Landes⸗ 
theklen nach empfehlenden Worten des Berichterſtatters v. Meding an. 
Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. — Der Präſident: Trotz der 
Beſchränkung der Kompetenz des Hauses durch die Bundesverfaſſung ſind 
dem Hauſe doch ſo zahlreiche und umfangreiche Vorlagen zugegangen, wie 
ſelten zuvor. Neununddreißig Geſetzentwürfe ſind in beiden Häuſern ges 
nehmigt; noch andere Entwürfe, Nachweiſungen ꝛc. ſind bis auf zwei er⸗ 
ledigt. Mögen unſere Arbeiten dem Geſammtvaterland zum Heil gereichen. 
Vicepräſident v. Fra nkenberg⸗Ladwigsdorf: Die parlamentariſche Ge⸗ 
wohnheit, am Schluſſe der Sitzungsperiode dem Herrn Präſidenten den 
Dank des Hauſes darzubringen, iſt bei uns ſchon ſeit längerer Zeit zu einer 
liebgewordenen Gewohnheit herangewachſen. Dieſer Gewohnheit folgend, 
ſpreche ich daher hiermit dem Herrn Präſidenten unſern aufrichtigſten Dank 
aus für die große Mühwaltung, mit welcher derſelbe ſich abermals der 
Leitung der Geſchäfte und der Wahrnehmung der verſchiedenen Intereſſen 
unſeres Hauſes unterzogen hat. Soll ich, bei der hohen Achtung, mit der 
wir für den Herrn Präſidenten erfüllt find, dem Verlangen Aller ent⸗ 
ſprechend, dieſem Danke noch eine beſondere Bezeichnung, eine warme Be⸗ 
tonung hinzufügen, ſo reihe ich daran den Wunſch, daß der Herr Präſident 
bei unſerem nächſten Zuſammentritte in gewohnter Friſche und Wirkſam⸗ 
keit, zu Freude Aller, ich wiederhole es, zu Aller Freude, in unſere Mitte 
wiederum eintreten möge! Herr Präftdent! Die Mitglieder haben ſich be⸗ 
reits aus eigener Bewegung von ihren Plätzen erhoben und damit ihre 
volle De een e Ex 

er Präſident erwidert dankend und das Haus ſchließt mit einem 
dreimaligen Hoch auf den König. Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

— 28. Februar. (Haus der Abgeordneten) 59. Sitzung. 
Die Tribünen faſt leer, am Miniſtertiſch einige Kommiſſare. Vor der Tages- 
ordnung erhält das Wort der Abg. Ahlmann: Vorgeſtern hat der Abg. 
v. Kardorff in der Motivirung ſeiner Interpellation von dem Verzicht des 
Herzogs von Auguſtenburg geſprochen und geſagt, daß Herzog Friedrich, 
der dennoch Erbanſprüche erhoben, nicht wie ein entleman gehandelt habe. 
Wir Schleswig⸗Holſteiner haben vermieden, hier das Recht und die Pflicht 
der Theilnahme an dieſem hohen Haufe zu erörtern. Wenn man uns aber 
provozirt, ſo müſſen wir antworten. Die über ſchleswig⸗holſteiniſche Fra⸗ 
gen zu ſprechen ſich getrieben fühlen, ſollten ſich vorher mit den Thatſachen 
bekannt machen und vielleicht wäre es immerhin beſſer, wenn eine jo deli⸗ 
kate Frage, wie die der legitimen Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein hier 


gänzlich unerörtert bliebe. Die von Hrn. v. Kardorf behauptete Thatſache 


— 


München, 26. Februar. Ueber das Befinden J. Maj. 
der Königin- Mutter beſagt das Bulletin von dleſem Morgen, daß 
die Krankheitserſchelnungen nunmehr fo welt zurückgegangen find, 
daß Ihre Maj. in die Rekonvaltecenz einzutreten beginnt, wes- 
wegen Bulletins nicht mehr aufgelegt werden. Außerdem findet 
ſich bei dem Bulletin noch folgender Beifag: „Ihre Maj. die Kö- 
nigin-Mutter fand in der allgemeinen und warmen Theilnahme 
Erſtarkung des Gemüths, und wünſcht, daß ihr tlefgefühlter Dank 
überallhin kundgegeben werde. 

Ausland. 

Peſth, 27. Februar. Der Redakteur des „Magyar 
Uſſog“, Ladislaus von Böszörménpt, iſt wegen der Mittheilung 
des Koſſuth'ſchen Brleſes an die Wähler aon Weizen in Eontu- 
maclam zu einem Jahr Gefängniß und 100 Gulden Geldſtrafe 
verurtheilt worden. 

Bern, 28. Februar. Generalkonſul Heiß ſoll in der Eigen ⸗ 
ſchaft eines politiſchen Agenten der Eldgenoſſenſchaft bel dem Ka⸗ 
binet in Waſhington beglaubigt werden. 

Haag, 28. Jebruar. Aus Deputirtenfreifen wird gemeldet, 
daß Thorbecke die Ermächtigung nachgeſucht hat, das Minifterium 
in Betreff der letzten Kammerauflöſung interpelllren zu dürfen. 

Paris, 28. Fedruar. Mehrere Abendblätter konſiatlren, 
daß die ortentaliſche Frage in dieſem Augenblicke durchaus keinen 
Grund zu Beſorgniſſen darbietet. — „Temps“, welcher Details 
über das in Verviers auf den ruffljchen Botſchafter Baron Bud⸗ 
berg verübte Attentat müttheilt, meldet u. A., daß der Thäter der 
Sohn des feüheren ruſſiſchen Geſchäftsträgers in Rom, Baron 
Meyendorff, geweſen if; man wollte wiſſen, daß nicht nur momen⸗ 
tane Geifteoflörung, ſondern auch perſönliche Gereiztheit gegen 
Baron Budberg das Motiv der That geweſen ſel. — „Liberté“ 
zufolge ſoll Prinz Napoleon, welcher nach Norddeutſchland abgereiſt 
if, mit einer Miſſton an den Berliner Hof betraut fein. 

Paris, 28. Februar. Der Pelnz N poleon hat dleſen 
Morgen im ſtrengſten Inkognito eine Reiſe nach Norddeutschland 
angetreten. Selne Abweſenhbeit wird mehrere Wochen dauern. 

— Baron Budberg iſt hier wieder eingetroffen. Auf der 
Reiſe wurde er in Verviers von einem Ruſſen, welcher plötzlich 
von Irrſiun befallen worden, mit bewaffneter Hand angegriffen. 
Der Angriff hatte keine Folgen. — Nach Mitthellungen aus Nizza 
ſiad die Prinzen Lultpold und Adalbert von Balern daſelbſt ange- 
kommen. Der Zuſtand des Königs Ludwig iſt in hohem Grade 
beſorgnißerregend. 

— Im Senate wurde heute eine Petition in Betreff der in 
den Fabriken arbeitenden Kinder berathen. — Butenval ſprach ſich 
gegen die verlangte Einrichtung einer allgemelnen Beaufſichtigung 
aus, Er ſagte, es eniſpreche nicht dem demokratiſchen Ge ſellſchafts⸗ 
zuſtande, daß der Staat ausſchlleßlich die Kinder der arbeitenden 
Klaſſen beſchütze. Dieſe Pflicht falle richtiger lokalen Bürger⸗Co⸗ 
mité's zu. Dieſe Anſicht wurde von Michel Chevalter, Dupin 
und dem Berichterrſtatter Mauras bekämpft. Das Prinzip der 
Beaufſichtigung wurde faſt einſtimmig gebilligt. Auch der Regie- 
ee erklärte ſich dafür und kündigte die baldige Bor- 
lage eines bezüglichen Geſetzentwurfes an. Der Senat beſchloß, 
die Petition dem Miniſter zur Berückſichtigung zu überwelſen. 


London, 28. Februar. Die Königin hat die Miniſterliſte 
Dierarli’s genehmigt. — Nach Berichten aus Newyork vom 19. 
d. Mis. bewilligte das Repräſentantenhaus 50,000 Dollars zur 
Unterſtüßung von im Auslande inhaftirt geweſenen amerikaniſchen 
Bürgern. 

— Dem Oberhauſe wurde offiziell mitgetheilt, daß dem Par- 
lamentsbeſchluß über die Verlängerung der Aufhebung der Habeas 
Corpus-Akte in Irland die Königliche Genehmigung ertheilt wor⸗ 
den ſel. 

London, 28. Februar. Im Unterhauſe wurde die Aus- 
ſchrelbung einer Neuwahl für Hunt, welcher als Schaßzkanzler in 
das Kabinet getreten, beantragt. — Lord Stanley thellte ein 
Schreiben Disraclis aus Deborne mit, worin wegen Unmöglichkeit 
einer früheren Kompletirung der durch die Kabinetsveränderung 
nothwendig gewordenen Arrangements eine weitere Vertagung des 
Hauſes auf nächſten Donnerſtag als unumgänglich bezeichnet wird. 
Ee wird ferner vorgeſchlagen, die Debatte über die iriſche Frage 
bis zu demſelben Tage auszuſetzen. — Lord Majo kündigt die 
Einbringung einer Bill für Reform des Gefängnißweſens in Ir⸗ 
land an. — Das Haus genehmigte die Vertagung bie nächſten 
Donnerſtag. 

Cork, 28. Februar. Eine bewaffnete Bande von 25 Mann 
machte einen Angriff auf das Haus des OGeiſtlichen Les lie Wil⸗ 
mount. Schüſſe wurden gewechſelt, die Angrelfer entwichen indeß 
bei Ankunft der Pollzelmaunſchaften. 


des Verzichts iſt unrichtig, beide kontrahirende Theile, die däniſche Regie⸗ 
rung durch ihren Miniſter Blome vor dem Reichstage ſowie der Herzog 
von Auguſtenburg haben in Abrede geſtellt, daß ein Verzicht beabſichtigt 
oder zu Stande gekommen ſei und dieſe beiden müſſen doch am beſten 
wiſſen, wie die Sache liegt. Herzog Friedrich und die Schleswig⸗Holſteiner 
waren darüber einig, daß fein Recht das beſte ſei; die preußiſche Regierung 
und das hohe Haus haben daſſelbe geſagt. Wir Schleswig⸗Holſteiner 175 
ten unſere Vergangenheit für ehrenvoll und unantaſtbar und Herzog F ed» 
rich ift mit ibr fo eng, fo denkwürdig verflochten, daß jede Verunglimpfung 
deſſelben die Schleswig-Holfteiner trifft. Wir Abgeordnete aus Schleswig. 
Holſtein glauben, in dieſem Hauſe unſere Schuldigkeit gethan zu haben, 
und ich ſage in vollkommener Uebereinſtimmung mit meinen Kollegen der 
linken Seite und des Centrums, daß wir den ernſten Willen haben, in Zu⸗ 
kunft die Rechte und Iutereffen des preußiſchen Staate zu vertreten. Wenn 
man aber die Vergangenheit des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volles oder was 
ihm theuer iſt, angreift, fo werden wir uns widerſetzen. — Abg. v. Kar⸗ 
dorf: Er habe den Erbprinzen von Auguſtenburg nicht perſönlich u 
griffen, ſondern nur die Aeußerung eines engliſchen Staatsmannes über 
ihn citiet, wozu er doch berechtigt ſei. — Abg. Elliſſen berichtet über Peti- 
tionen, betreffend das Unterrichtsgeſetz und die dem Herrenhauſe vorgelegten 
Geſetzentwürſe über Einrichtung der Volksſchulen und A ee der 
Lebrer. Er beantragt ihre 5 an den Kultus miniſter zur Kennt⸗ 
nißnahme. — Abg. Solger berichtet über den Antrag els auf Erlaß 
einer neuen Stäbte-Drbnung für Schleswig-Holftein. Er beantragt: Unter 
Anerkennung der Dringlichkeit des Erlaſſes und in Erwägung, daß die Re⸗ 
ierung da mit beſchä iſt, den von Haenel eingebrachten Entwurf und 
bie Petitionen aus Kiel und Schleswig der Regierung zu überweiſen, in 
der Erwartung, daß in der nächſten Seſſion der Entwurf vorgelegt werde, 
und vor dem Erlaß alle präjudiziellen Verwaltungsmaßregeln, welche die 
Selbſtverwaltung der ſtädtiſchen Gemeinden beeinträchtigen, oder denſelben 
bislang nicht beflehenbe Verpflichtungen auferlegen, vermieden werden. N 
Abg. Pariſius: Der Antrag würde der Regierung eine zuweit⸗ 
gebende Befugniß einräumen, namentlich dürfe in der Zuſammenſetzung 
der Magiſtratskollegien keine dauernd die Kommune belaſtende Ernennung 
getroffen werden. — Regierungskommiſſar Ribbeck: Die Regierung wird 
in der nächſten Seffion eine Vorlage machen und inzwiſchen leine dauern⸗ 
den Einrichtungen und Ernennungen vornehmen. — Der Antrag des Re⸗ 
ferenten wird angenommen. — Der Miniſter des Innern verlieſt dar⸗ 
auf eine Königl. Botschaft, wonach der Landtag morgen 2 Uhr Nachmittags 
im Weißen Saale loſſen wird. (d. d. 28. Februar.) — Ref. Leite 
berichtet über den Antrag Bening: Die Regierung aufzufordern, die Geſeg⸗ 
gebung, betreffend die Bauerhöfe in Hannover im Sinne größerer Verfü⸗ 
gungsfreiheit der Hofbeſitzer zu beſchleunigen, jedenfalls aber bald den Ent- 
Sur zu einem vorläufigen Geſetze vorzulegen, dahin gehend, daß über 
Geſuche um Theilung oder Vereinigung von Bauerhöfen in erſter Inſtanz 
durch die Aemter zu entſcheiden ſei, und eine Einwirkung der Verwaltung 
bei Verträgen über Hofannahmen, Eheſtiftungen zc. binſichtlich der durch 
Ablöſung he Höfe und eine Beſtätigung folder Verträge nicht 
mehr ſtattfinden ſollen. — Referent empfiehlt, den gr der Regierung 
zur Berückſichtigung in der Erwartung zu überweiſen, daß in der nächſten 
Seſſion ein definitiven Geſetzentwurf vorgelegt werde. — Abg. Buddeberg 
weiſt im Intereſſe der Sache auf die bereits vorhandenen Vorarbeiten der 
vormaligen haunoperſchen Regierung hin. — Ein Regierungs⸗Kommiſſar 
erklärt, daß die Regierung dieſe Vorarbeiten aufgenommen und weiter ge⸗ 
führt habe. Es fei ihr dringender Wunſch, möglichſt bald mit einer um · 
faſſenden Geſetzesvorlage vor den Landtag zu treten, bei den vielen Schwie- 
rigkeiten könne fie aber eine formelle Verpflichtung für die nächſte Seſſion 
nicht übernehmen. — Abg. Windthorſt (Meppen) wünſcht, daß man der 
Regierung nicht eine allzukurze ſetze, weil vorher der Provimialland 
tag gehört werden müſſe. — Der ah des Referenten wird angenom- 
men. — Es folgt der Bericht der Budgetlommiffton über den Vertrag mit 
dem vormaligen Kurfürften von Heſſen. Ein Antrag der Kommiſſton liegt 
nicht vor, dagegen folgende Reſolution Virchow's: Das Haus wolle er⸗ 
klären: Jede itige Verfügung bezüglich des kurfürſtlich heſſiſchen Fa⸗ 
milien⸗Fideikommiſſes bedarf der Zuſtimmung des preußiſchen Landtages. 
Der Regierungs⸗Kommiſſar Wollny bittet, dieſen Antrag abzuleh⸗ 
nen. Die rechtliche Frage über das heſſiſche Fideikommiß vermögen ſei kon⸗ 
trovers und werde wahrſcheinlich zur richterlichen Entſcheidung gebracht 
werden. Es liege deshalb nicht im Intereſſe der Regierung, die ründe 
ro und contra hier im Hauſe verhandeln zu laſſen und dadurch ihren 
Genen vielleicht verſtärkte Waffen in die Hände zu liefern. Man möge 
der Regierung das Vertrauen ſchenken, daß ſie dem Hauſe gegenüber jeden · 
falls die Schranken innehalten werde, die ihr durch Geſetz und Berfafjung 
gezogen ſeien. — Die Reſolution wird darauf mit geringer Majorität ab⸗ 
gelehnt. — Es folgen Berichte der Kommiſſtonen für Agrarverhältniſſe und 
Unterrichtsweſen über Petitionen, die ſämmtlich nach den Vorſchlägen der 
Referenten erledigt werden. — Abg. v. Hoverbeck berichtet für die Bud⸗ 
getkommiſſton über die Petition des Lehrers Mann zu Heiligenbeil um 
Bewilligung einer Summe von 100,000 zur Unterſtützung der Lehrer 
in Oſtpreußen. Die Kommiſſion iſt nicht ſo weit gegangen, die Summe 
feft normiren zu wollen, da es dazu vorher genauer Erhebungen bedarf. 
Die Regierung ſelbſt hat zugegeben, daß die ausgeſetzten 25,000 „ nicht 
ausreichen, und ſich nach den erforderlichen Ermittelungen eine Erhöhung 
der Summe vorbehalten. Die Kommiſſion empfiehlt r erg in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung ihr die Petition zur Berückſichtigung zu 
überweiſen mit der Aufforderung, die I für dieſen Zweck bewilligte 
Summe von 25,000 „ dem Bebürfniffe angemeſſen zu erhöhen. — Na 
einer kurzen Diskuſſion, in welcher die Abgg. v. Bunſen, v. Patow und 
Koſch die Annahme des Antrages warm empfehlen, tritt das Haus ihm 
mit großer Majorität bei. — Die Vertreter der niederſchleſiſchen Montan⸗ 
Induſtrie, Brade und Genoſſen, fordern die e e „ die oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Bau der Bahn von Neiſſe nach Franken 
ftein und Glatz und ſogar bis zur Landesgrenze nur unter der Bedingung 
u verſtatten, daß die konzeſſionirte Geſellſchaft auf dieſen Strecken den von 

iederſchleſien und der Graſſchaft Glatz herkommenden Produkten gleiche 
Tariſe wie den oberſchleſiſchen einräumt. 

Nach längerer Diekuffton, in welcher die Abgg. Thilo und v. Unruh 
für den Antrag des Abg. Tweſten, die Abgg. Faucher und v. Richthofen ⸗ 
Jauer, ſowie der Referent Abg. Graf Renard für den Kommiſſtonsantrag 

eintreten, beſchließt das Haus 9 — Endlich folgt der Bericht 
der Juſtifkommiſſion über 8 Petitionen um Aufhebung der Schuld haft. 
— Der Reſerent Abg. Müller ⸗ Solingen motivirt den Antrag der Kom⸗ 
miſſion, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, weil das Be⸗ 
dürfniß einer durchgreifenden Reform. der Geſetzgebung über die Schuldhaft 
von dem Reichstage des norpdeutſchen Bundes anerkannt und insbeſondere 
in deſſen Sitzung dom 12. Oktober v. J. bereite beſchloſſen if, die Bun- 
desregierung zu erſuchen, baldmöglichſt ein Geſetz wegen Beſeitigung der 
Schuldhaft vorzulegen, es ſich aber bei dieſer Lage der Bache nicht empfiehlt, 
daß die preußiſche Gesetzgebung den nämlichen Gegenſtand zu gleicher Zeit 
und zu gleichem Zwecke in Angriff nehme. — Abg. Graf Eul enbürg 
hofft, daß die Frage von dem Reichstage in dem Sinne gelöſt werden 
möge, in dem ſie nach dem denkwürdigen Vorgange Frankreichs einzig und 
allein gelöſt werden könne. Durch Aufhebung der Schuldhaft müſſe end⸗ 
lich ein Makel unſerer Geſetzgebung beſeitigt werden, der lange genug auf 
derſelben geruht. (Beifall.) — Der Kommiſſtonsantrag wird faſt einſtim⸗ 
i enommen. 
5 Der Präſident fordert auf, zur letzten (60.) Sitzung Sonnabend 
10 Uhr recht zahlreich zu erſcheinen. (Heiterkeit) Tages⸗Ordnung: Pe⸗ 
titionsberichte u. ſ. w. 

Königsberg, 26. Februar. Die gegenwärtige Bedräng⸗ 
niß des e hit hier den Zuſammentritt eines Gomits’s 
zum Zweck der Ertichtung eines Hppothekenmarktes veranlaßt. 
Mehrere angeſebene Männer haben ſich vereinigt, regelmäßige halb⸗ 
jährliche Geldmärkte für Hypotheken am hieflgen Ort ins Leben 
zu rufen. Der Hppolhrkenmarkt ſoll als Vereinigungspunkt für 
Darleiher und Darlebnsnehmer gegen bypotbelariſche Sicherheit 
auf ländlichen und ſtädtiſchen OGrundſtücken dlenen, um durch per⸗ 
ſoͤnliche Unterhandlung die Beleihung, die Ceſſlon oder den Tauſch 
von Hypotheken zu erleichtern und zu vereinfachen. Der erſte 
Hppothelenmarkt fol hier vom 27. Juni bie 5. Juli 1868 abge⸗ 


halten werden. 


\ Pommern. 

Stettin, 29. Februar. An der geſtrigen Börſe lag fol- 
gende Bekanntmachung aufs „Dem wohllöblichen Vorſteheramt der 
bleſigen Kaufmaunſchaft zeige ich bierdurch ergebenft an, daß dle 
Odermündungen, die Peene, die Swine und die Divenow vom 
Eiſe frei find und die Schifffahrt als eröffnet zu betrachten if. 
F. Lieckfeld, Lootſeukommandeur.“ . 

— Laut Telegramm des Lootſen Kommandeur Knoop aus 
Swinemünde iſt das Leuchtſchiff Krir geſtern anf feine Station 
gelegt und die Wolliner Schaar⸗Rinne mit einer ſchwarzen Tonne 
markirt. 

— Der „St.-⸗A.“ enthält nachſtehenden Erlaß des Minifte- 
riums des Innern vom 19. Dezember v. J.: „Der von Ew. ꝛc. 
entwickelten Anſicht, daß zur Entſcheidung in Reklamations-Ange⸗ 
legenheiten der Ober-Präſtdent derjenigen Provinz kompetent ſel, 
in deren Bereich der Wohnort der Familie liegt, zu deren Gunſten 
reklamirt wird, vermag ich mich nicht anzuſchließen. Der am 8. 
September 1844 zu C. geborene N. hat ſich ſeit 1865 in M. 
arbeitend aufgehalten, am 4. Februar 1866 daſelbſt verhelrathet 
und iſt im Juni v. J. zum Milttairdienſt eingeftelt worden. Der- 
ſelbe dat in der Stadt M. kein Einwohner-Recht erworben und 
war hierzu auch außer Stande, da er minorenn iſt, mithin dem Domizil 
jeiner Eltern folgt, welche noch jetzt in C. leben. Nach der Vor⸗ 
ſchrift sub 4 des $. 180 der Militalr-Eiſatz-Juſtruktion vom 9. 
Dezember 1858 gehören Reklamatlons-Anträge wie der vorliegende 
zur Kompetenz desjenigen Ober-Präfiviums, in deſſen Bezirk der 
Reklamtite ſein Domizil bat. Da durch die Verhelrathung des ꝛc. 
N. in feinem Domizil-Berhältniß nichts geändert wird, die Ehe⸗ 


frau vielmehr das Domizil ihres Mannes theilt, jo iſt es als in 
det obigen Vorſchrift begründet zu erachten, wenn der Ober- Prä⸗ 
ſtdent zu M. ſich der Mitwirkung bei der Enlſcheldung über das 
Geſuch det verehellchlen N. enthalten und die Verhandlungen zu 
dleſem Zweck Ew. sc. abgegeben hat. 
Gegenſtand deterffenden Schriftſtücke ſtelle Ew. ꝛc. ich hiernach das 
Weitere zur Erledigung der vorliegenden Rellamatlon, event, nach 
vorheriger Erörterung der Verhältniſſe durch das Polizei-Präfidium 
gu M. ganz ergebenſt anheim. An den Königlichen Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz N.“ 


Unter Ueberſendung der den 


— In Breslau iR in der Na t zum 27. d. M. der Chef⸗ 


Präſtdent des dortigen Appellatlonsgerichts, Dr. Gottfried 
Guſtav von Möller geſtorben. 
23. Junt 1803 in Greifswald geboren, wo fein Vater Präfldent 
des damals ſchwediſchen Hofgerichts war. 
war ia Pommern am 14. Februar 1844 als Vicepräfldent des 
Oberlandsgerichts zu Stettin, am 19. Juni 1850 als Präſtdent 
des Appellationsgerichts zu Cöslin angeſtellt und wurde am 19. 


Derſelbe war ein Pommer, am 


Der Verſtorbene ſelbſt 


Auguſt 1857 zu der Stelle berufen, welche er bie zu feinem, 
ohne vorhergegangene Krankheit, am Heriſchlage erfolgten Tode be⸗ 
kleidet bat. 

— Das in ſämmtlichen Volksküchen geſtern verabreichte Sup⸗ 


penquantum betrug 3050 Portionen. 


— Geſtern Nachmittag wurde der Arbelter Joh. Grünke 
auf dem Dampfer „Alexandra“ beim Diebſtahl einer Quantität 


Kleeſaat ergriffen. Sein außerdem noch gegen den Kapitän be- 


wieſenes unverſchämtes Auftreten veranlaßte letzteren, polizeiliche 


Hülfe zu requlriren; doch auch dem betreffenden Beamten ſetzte ®., 


unterſtützt durch die Aufreizungen des Matroſen Louis Behnke, 
jo beharrlichen Widerſtand entgegen, daß es nothwendig wurde, 
noch militäriſche Unterflügung herbelzurufen. Exſt dann gelang es, 
belde Perſonen zu verhaften. e 

— Heute wurde auf dem Boden des dem Mühlenihor zu⸗ 
nächſt gelegenen Hauſes ein Arbeiter erhängt gefund n. Das Mo- 
tiv des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

— Vor einigen Abenden kehrte das Fuhrwerk des Forſtwär⸗ 
ters Erdmann aus Pechfurth bei Auguſtwalde, der Morgens nach 
Stettin gefahren war, um ier 50 Thlr. zu erheben, ohne den 
Beſißer nach Haufe zurück. Bel der angeſlellten Nachforſchung 
fand man die Leiche des E. im nahen Walde, augenſchelnlich mit 
einem daneben liegenden Knittel erſchlagen. Es if ermittelt, 
worden, daß der Getödtete jene 50 Tbaler nicht erhalten, ſon⸗ 
dern nur ungefähr 4 Zhlr, bel ih gehabt. Von hier bis Damm 
batte er den nicht im beſten Rufe ſtehenden Sohn eins dor⸗ 
tigen Handels manns auf feinem Fuhrwerk mitgenommen, und if 
derſelbe, als des Mordes verdächtig, geſtern gefänglich eingezogen 
worden. 

— Vorgeſtern Abend wurden dem Schlffskapltän G. von 
einem in der Nähe des Bohlwerks haltenden Juhrwerke verſchledene 
Kleldungsſtücke geſtohlen. a 

— Unter den von geſtern bis heute früh erfolgten 13 poli- 
zeilichen Verhaftungen befinden ſich wiederum 6 wegen Beltelel. 


Greifenhagen, 27. m! te 2 
nehmer des ee zwi rg . Marten er tn 


Kühnbaum aus Gartz a. O., mit dem Bau beginnen; es halte 
ſich auch eine ziemliche Menge ſtäͤdtiſcher und ländlicher Arbeiter 
zur Dispofition geſtellt. Vorläufig fehlte es indeſſe noch an 


Prügelei hörte nach Entfernung der Gegenſtände des Haſſes auf 


Wi 
An der Börde. 

Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 99—104 
Rs, bunter 93102 , weißer 104 108 , ungariſcher 33 99 , 
83—85pfd. gelber Februar 102 3% nom., pr. Frühjahr 102, 102, 
102 „ Br. u. Gd., Mai-Juni 102 ½ i bez. u. Br. 

Roggen anfangs feſter, ſchließt matter, pr. 2000 Pfd. loco 77 bis 


81 M nach Qual., pr. Februar 78%, nom., Frühjahr 772%, 78, 
78½ 77% ½% 4 dr. u. Gb., Mal. Jun 77 Va, 2 77 * bez., 
Jun! uli 75 Ag bez., Juli⸗Auguſt 71 ¼ 


Br. u. b 

Gerſte matt, pr. 1750 Pfd. loco 54—57 bez., . 70 d. ſchleſ. 

bach e e en 1300 —— loco 38%, 5 us de — 
a er loco — 207 7 . 

—4 4 * . bez, 47 —50pfd. Frühjahr 40% % bez., 3, m 

Erbſen fill, ber 2250 Pfd. loco 73—75½ , Frühjahr 73 Gb. 
fee e loco hieſige 2½ & bez., ſtende zee 2 Thlr 6 Sgr. 
Biden loco 6466 E 
Rüdol Mille, loco 10%, Br., Februar⸗März 10% 


Br., 

April-Mai 10%. ©b., "5 Br., Mai « Juni 10% * tem · 
ber Oktober 100% Br., Gb. u. bez. ee 

verändert, loco ohne Faß 20 ½ bez., mit Faß 


be Fra hr 20 ( , b S,M ; 
* rühjahr 14 ez. u. „ ai. Jun 201, N} 
* de, Fan. Jult 20, He Br, Iuliluguf 21 % Br. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 102, Roggen 7814, Rubal 101, 
Spiritus 20%, 
Landmarkt. 


Weizen 96—103 , Roggen 74—78 , Gerſte 53—57 
Erbſen 71—74 Ag per 25 Scheffel, Hafer 38—40 Ag pr. 26 Scheſſel, 
Stroh pr. Schock 6½—7 3%, Heu pr. Ctr. 12½—17½ Gr 
Breslau, 28. Februar. Spiritus per 8000 Eralles 19%. Roggen 
5 1 73%, per Frühjahr 7414. Rüböl pr. Februar 10, Früß⸗ 
0. Raps unverändert. Zink feſt. } 

Hamburg, 28. Februar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ſehr flau, ab auswärts niedriger angeboten, auf Termine anfangs niedriger, 
fpäter ſich befeſtigend. Weizen pr. 1755 5400 Pfd. netto 182 Banko⸗ 
thaler Br., 181 Gd., per Februar⸗März 179 Br., 178 Gd., pr. Frühſahr 
177 Br., 17614 Od. Roggen per Februar 5000 Pfd. Brutto 142 Br., 
141 Gd., per N ae n 130 Br., 138 Gb., pr. Frühjahr 137 Br., 


1861, Gd. Hafer ſtill. Rüböl ohne Kaufluſt, loco 23 ½, per Mai 231, 


per Oktober 23 ½. Spiritus flau, zu 28 angeboten. Kaffee feſter. Die Po 
aus Rio de Janeiro iſt ſignaliſirt. Zink beachteter. 
London, 28. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) In engli- 


ſchem — — ſchleppendes Geſchäft, in fremdem nur ſehr beſchränkter Um⸗ 


ſatz, weil 


aber einen Preisabſchlag verweigerten. rogetreide un⸗ 
verändert. Talg 42 ½. Leinöl loco ab Hull ne 


33½. 


